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XXXVI. Sahrgang 3ürt& 15. 9îïat 1933 fieft 16

3um fUuffafyrfsfag.
ßaum iff ber Sen3 3U uns gekommen

mil ©eitcf)enbuff unb ©roffelfang,
unb kaum, bafe Slüfen fcfjeu erglommen

am ©Satöesranb, an Q3ufd) unb Sang,
fo bringt aud) toieber uns bie Sunbe

ein f)oIber fteiertag im Slîai,
baß einft ber Serr mil ©oll im 33unbe

3um Simmel aufgefahren fei.

©s klingt mie eine tjeil'ge Sage,
ein frommes tffiärcßen uns ins Dlfe —

unb bod), mas foil bes 3meifels ftrage?
Oloch klingt ber Qluf: ßj3elftor 1

©j3etfior, menn unf're Seelen
bie Sdjmingen heben htmmelmärls,
bann braucht kein 3®eifel uns 3U quälen
unb ©lücksgefühl erfüllt bas Ser3.

©rkennt: ©ie Gerthe in ben Süften

fliegt jubelnb auf 3um Simmelsbom,
unb hinimelroäris felbft oon ben ©rüften
ftreu'n ©lumen köftliches Strom

©jselfiorl ©ie ©lodten klingen
bis in ben Simmel hoch hinauf,
brum, gläub'ge Stnbacht, fotlft bu fchmingen

bid) felber heute hiwmelauf 1 ®«m %««•

Sottas Srufftttatttt.
SRoman Oon ©rnft Satin.

<S i c b 3 c h n t e § $ a p i t e I
3)as> fear es: man mußte boitas faft bemum

bern; benn-er arbeitete feie ein ©tubierter. 3no=
centa ftaunte immer toieber, feie biet er im
topfe hatte. Über jebe ©ingetheit ber äBirtfdj'aft,
ben ©tanb ber ©ritten, bie Sei'ftungêfäfj i g Êei t
iebeê Siagelôhnerê, ben SKilcbreidjtum jeber tut)
mußte er fo grünblich SSefcfjcib feie über fein
iRedfeungsbud), bie Sage ber SOÏârïie unb etfea
bie Sßertrauensfeüröig'feit ber Sftadbbarbauern

(gortfeßung.)

unb ©efdjäftsSfrcnnbe, mit benen er hanbelte.
Uber er las auch bie Leitungen unb tümmerte
fid) um bie SSeit itnb ihre Sßolitif. llnb oft faß
er bis? tief in bie 9cadjt über feinen 23üd)ern.

Slber tynocenta tourbe nid)t frot) babei. ©3
fehlen ihr manchmal, al§ hübe fie feine l^ugenb.
©ie legte fid) im tpauêfeefen tüchtig in§ geug.
©ie fonntc mit ber gutmütigen 3/co<fen£>röt=

lerin grctngiêïa lachen ober fingen. Slber feenn
fgottaä fam, fear e§, al§ erlbfcße ihre Suftigïeit.

XXXVI. Jahrgang Zürich, IS. Mai IS33 Keft 16

Zum Ausfahrtstag.
Kaum ist der Lenz zu uns gekommen

mit Veilchenduft und Drosselsang,

und kaum, daß Blüten scheu erglommen

am Waldesrand, an Busch und Kang,
so bringt auch wieder uns die Kunde

ein holder Feiertag im Mai,
daß einst der Kerr mit Gott im Bunde

zum Kimmel aufgefahren sei.

Es klingt wie eine heil'ge Sage,
ein frommes Märchen uns ins Ohr —

und doch, was soll des Zweifels Frage?
Noch klingt der Ruf: Exzelsior!
Exzelsior, wenn uns're Seelen
die Schwingen heben himmelwärts,
dann braucht kein Zweifel uns zu quälen
und Glücksgefühl erfüllt das Kerz.

Erkennt: Die Lerche in den Lüften

fliegt jubelnd auf zum Kimmelsdom,
und himmelwärts selbst von den Grüften
skreu'n Blumen köstliches Arom.
Exzelsior! Die Glocken klingen
bis in den Kimmel hoch hinauf,
drum, gläub'ge Andacht, sollst du schwingen

dich selber heute Himmelaus I Emn Hegn

Jonas Truttmann.
Roman von Ernst Zahn.

Siebzehntes K a p itel
Das war es: wan mußte Jonas fast bewun-

dern; denn er arbeitete wie ein Studierter. Ina-
centa staunte immer wieder, wie viel er im
Kopfe hatte, liber jede Einzelheit der Wirtschaft,
den Stand der Ernten, die Leistungsfähigkeit
jedes Tagelöhners, den Milchreichtum jeder Kuh
wußte er so gründlich Bescheid wie über sein
Rechnungsbuch, die Lage der Märkte und etwa
die Vertrauenswürdigkeit der Nachbarbauern

(Fortsetzung.)

und Geschäftsfreunde, mit denen er handelte.
Aber er las auch die Zeitungen und kümmerte
sich um die Welt und ihre Politik. Und oft saß

er bis tief in die Nacht über seinen Büchern.
Aber Jnocenta wurde nicht froh dabei. Es

schien ihr manchmal, als habe sie keine Jugend.
Sie legte sich im Hauswesen tüchtig ins Zeug.
Sie konnte mit der gutmütigen Trockenbröt-
lerin Franziska lachen oder singen. Aber wenn
Jonas kam, war es, als erlösche ihre Lustigkeit.



362 ©xnft Saïjn: $o

©r fpradj immer bon Sïrbeit ober ISerbienft ober

Semen, bon greube fprac^i er nie, bagu tjaite
ber Saijme nie bag geug gehabt. SBarm tourbe

Snocenta Bei ipm nur, toenn fie itm Bei feinen
Sieren fat), bie merïtoiirbigertoeife an iljui niel

utel)r gu hängen fdjienen alê an ihrem eigent*

liefen iöeforger ©eni, ober toenn er it)r eine

ißflange erHärte, eine iölume geigte.
@r fupr inbeffen fort, fie mit ©efdjenfen gu

berroötjnen. Sie toufjte balb nidft meljr toot)in
mit ben 9îofenträngen, ©ebetbüd)ern, Sdjmud*
fachen, ^tofaftüc^ern unb alt folgen Singen
inetjr, bie er i£ir nadj unb nadj getauft hatte,
gn feinen greunblidjfeiten fd)ien aber eine Ieife
grage gu liegen: Scad)i eg bir aud) toirflidj
greitbe? Unb biefe feltfamen Qlueifet, biefeg

2Init)rt)erumraten Braute in ipr eigenes? ^erg
eine UnfidjerpMt.

innocenta toar gufrieben mit gonag unb iprem
fielen, unb bodj fo gang gtüdtid) toar fie niept.
Stber toelcper Sîenfdj toar bag fdjliefjlidj?

©g tarn ber erfte ^euet nad) iprer 9Sex£)ei=

ratung. ©eni toar gerabe gu einer furgen Stili*
tärübung einberufen getoefen, traf aber nod)
einmal auf beut Seegut ein, um bie bringertbfte
SCrbeit mitgumadjen unb erft nad) einigen 28o=

epen bann in einen neuen längeren Dffigierg*
bienft einguriieten. Sie 9Irbeitg!räfte tourben
fnapp. ^onag fteltte ein, toer irgenbtoie aufgu*
treiben toar. Selbft ber Sdjtoiegerbater Sfcpu*
fepp muffte fein ^anbtoert berleugnen unb
Secpen unb Heugabel in bie $anb nehmen.
Stucfj bie grauen, innocenta unb bie gtangi,
tourben nidjt gefpart; fie toaren täglich fepon

gum friitjeften in ben Statten, Sogar Sonag
felbft griff manchmal ait. ©r tourbe nur beim
Secpen — anbere Strbeit tonnte er nicpt berridj*
ten — immer gleidj fcpneetoeifg im ©efiept bor
Stnftrengung unb muffte balb Hein beigeben;
eine recpte <§ilfe toar er nicpt. gm ©egenfap gu
©eni.

Ser Sfcpitfepp toar bergnügt. @g gab gute
Soft unb Stein genug für ben größten Surft.
„SBir leben toie im Rimmel," rütjmte er bem

Scptoiegerfopn gegenüber.
Ser Sergnügtefte toar ©eni. Stenn er in

einer Statte, too bie anberen Seiten unb ©abeln
paubpabten, bie Senfe fdjtoang, lief ettoas.

Scpon atiein in feinem Scpritt unb Schnitt lag
ein Stap, bag bie anberen mit fortriß, ©r toarf
Seine unb Strme bor fiep, alg gäplte ber Steter,
ben er in einem Scptoung iibertoanb, unb ber

übrige Sörper tarn fdjneüenb nad), alg ob ©um*

îxuitmcmn.

miftränge in bie ©lieber gefftannt feien. Sabei
toar feine gitnge lofer nod) alg feine $anb.

„Sugle nid)t über ben Sain tjinurtfer, Heiner

Segel," rief er bem gebrungenen Safpar gu.
„Stenn bir nur bag ^erg nid)t bie Slufe ger*

fprengt," nedte er bie grang'i.
Slber ben Sruber fiel er an: „Stecpnen ift Ieidj=

ter alg redjen, nid)t toapr, ©igampfer?" —
„Sdjau, tote gerabe bu baftepft! Su fottteft im*
mer einen Serg unter bir paben," gum gtoeiten,
ttnb gum Britten: „Stint nicpt fo mit bemSopf,
bu Stadelmann, fonft meinen bie Seute ba brü*
ben, eg fei ein llngliid paffiert ttnb tommen gu

$ilfe."
©r tonnte fid) mit feinem (Spott nidjt; genug

tun. ©g getoäprte it)in eine 2lrt Sefriebigung,
gerabe bor gnocenta immer toieber bie fepiefe

lulflofigteit beg Sruberg peraugguftreiepen.
SieUeidjt toottte er aud) nur feine Unabhängig*
feit bor fid) felber unb ben anberen betonen.

Siefe anberen, ber Sfdjufepp nicht auggenom*
men, lachten. Sie grangi nur ïjatte Heine, un*
rutjige ülugen, alg fudjte fie nad) einer Stbtoetjr
ber Stippfeile.

gonag felbft blieb ftumm. Sie Sdgerge hingen
fid) aber mit ihren SBiberljafen an it>m feft, toie

fie eg lebengtang getan hatten.
^nocenta touffte nicf)t rec^t, toag fie tun fottte;

beg ©d)toagerg frifd)er Übermut, feine fraftbotte
Sdiafferart toedten ipr ©efallen. ©g fcb)ien ibjr
in feinem Spott biet ©utmütig'feit berborgen.
©inmal hörte fie ihn ja auch mit offenbarem
SSopImeinen £tonüg aug ber tjeiffen Sonne nad)

)ç>aufe get)en heilen unb fagen, bie gelbarbeit fei

nun einmal nieptg für i|n. SIber fie nahm fid)
in ad)t, bafj gonag eg nid)t mertte, toenn ein

SBiig ©enig fie einmal toirîlidj beluftigte; fie

tottfjte, baf; fonft bag feltfame Serborren burdj
feine güge flog.

Sîancbmal, toenn Sonag nic^t in ber Sähe
toar, machte eg fid), bafj ©eni an ihrer Seite gu
tun hatte. @g modjte ja QufaH fein, ©r fing
mit il)r ein ©efpräd) an, ettoa: „©efättt bir
biefe Strbeit? Sit bift boch fo ettoag nicht ge=

toôpnt getoefen." greilich gefalle eg ipr, ant*
lnortete fie, fie liebe bie freie Suft unb füple fid)

toot)t toie nie. gn ber Sat blühte ipr ©efii^t unb

ihre Stugen toaren boü Sicptg. ^e mehr ©eni
fie anfah — unb er hatte fie nun ja ftünblidj
bor Stugen —, um fo mehr Schönheiten eut»

beefte er an ipr. @r tounberte fich> bafe «r ba§

niept atleg fepon früher gefehen h^tte. geber
Stugenbfic! toarf ipm ein neueg ©rgötgen an itto

362 Ernst Zahn: Jo:

Er sprach immer von Arbeit oder Verdienst oder

Lernen, von Freude sprach er nie, dazu hatte
der Lahme nie das Zeug gehabt. Warm wurde

Jnocenta bei ihm nur, wenn sie ihn bei seinen

Tieren sah, die merkwürdigerweise an ihm viel

mehr zu hängen schienen als an ihrem eigent-
lichen Besorger Geni, oder wenn er ihr eine

Pflanze erklärte, eine Blume zeigte.

Er fuhr indessen fort, sie mit Geschenken zu
verwöhnen. Sie wußte bald nicht mehr wohin
mit den Rosenkränzen, Gebetbüchern, Schmuck-

fachen, Kopftüchern und all solchen Dingen
mehr, die er ihr nach und nach gekauft hatte.

In seinen Freundlichkeiten schien aber eine leise

Frage zu liegen: Macht es dir auch wirklich
Freude? Und diese seltsamen Zweifel, dieses

Anihrherumraten brachte in ihr eigenes Herz
eine Unsicherheit.

Jnocenta war zufrieden mit Jonas und ihrem
Leben, und doch so ganz glücklich war sie nicht.
Aber welcher Mensch war das schließlich?

Es kam der erste Heuet nach ihrer Verhei-
ratung. Geni war gerade zu einer kurzen Mili-
tärübung einberufen gewesen, traf aber noch

einmal auf dem Seegut ein, um die dringendste
Arbeit mitzumachen und erst nach einigen Wo-
chen dann in einen neuen längeren Offiziers-
dienst einzurücken. Die Arbeitskräfte wurden
knapp. Jonas stellte ein, wer irgendwie aufzu-
treiben war. Selbst der Schwiegervater Tschu-
sepp mußte sein Handwerk verleugnen und
Rechen und Heugabel in die Hand nehmen.
Auch die Frauen, Jnocenta und die Franzi,
wurden nicht gespart; sie waren täglich schon

zum frühesten in den Matten. Sogar Jonas
selbst griff manchmal an. Er wurde nur beim
Rechen — andere Arbeit konnte er nicht verrich-
ten — immer gleich schneeweiß im Gesicht vor
Anstrengung und mußte bald klein beigeben;
eine rechte Hilfe war er nicht. Im Gegensatz zu
Geni.

Der Tschusepp war vergnügt. Es gab gute
Kost und Wein genug für den größten Durst.
„Wir leben wie im Himmel," rühmte er dem

Schwiegersohn gegenüber.
Der Vergnügteste war Geni. Wenn er in

einer Matte, wo die anderen Rechen und Gabeln
handhabten, die Sense schwang, lief etwas.
Schon allein in seinem Schritt und Schnitt lag
ein Maß, das die anderen mit fortriß. Er warf
Beine und Arme vor sich, als zählte der Meter,
den er in einem Schwung überwand, und der

übrige Körper kam schnellend nach, als ob Gum-

Truttmann.

mistränge in die Glieder gespannt seien. Dabei

war seine Zunge loser noch als seine Hand.
„Kugle nicht über den Rain hinunter, kleiner

Kegel," rief er dem gedrungenen Kaspar zu.
„Wenn dir nur das Herz nicht die Bluse zer-

sprengt," neckte er die Franzi.
Aber den Bruder fiel er an: „Rechnen ist leich-

ter als rechen, nicht wahr, Gigampfer?" —
„Schau, wie gerade du dastehst! Du solltest in?-

mer einen Berg unter dir haben," zum zweiten,
und zum dritten: „Wink nicht so mit dem Kopf,
du Wackelmann, sonst meinen die Leute da drü-
ben, es sei ein Unglück Passiert und kommen zu
Hilfe."

Er konnte sich mit seinem Spott nicht genug
tu??. Es gewährte ihn? eine Art Befriedigung,
gerade vor Jnocenta immer wieder die schiefe

Hilflosigkeit des Bruders herauszustreichen.
Vielleicht wollte er auch nur seine Unabhängig-
keit vor sich selber und den anderen betonen.

Diese anderen, der Tschusepp nicht ausgenom-
men, lachten. Die Franzi nur hatte kleine, un-
ruhige Augen, als suchte sie nach einer Abwehr
der Witzpfeile.

Jonas selbst blieb stumm. Die Scherze hingen
sich aber mit ihren Widerhaken an ihm fest, wie
sie es lebenslang getan hatten.

Jnocenta wußte nicht recht, Inas sie tun sollte;
des Schwagers frischer Übermut, seine kraftvolle
Schafserart »neckten ihr Gefallen. Es schien ihr
in seinem Spott viel Gutmütigkeit verborgen.
Einmal hörte sie ihn ja auch mit offenbarem
Wohlmeinen Jonas aus der heißen Sonne nach

Hause gehen heißen und sagen, die Feldarbeit sei

nun einmal nichts für ihn. Aber sie »rahm sich

in acht, daß Jonas es nicht merkte, wenn ein

Witz Genis sie einmal wirklich belustigte; sie

wußte, daß sonst das seltsame Verdorren durch

seine Züge flog.
Manchmal, wenn Jonas nicht in der Nähe

war, machte es sich, daß Geni an ihrer Seite zu
tun hatte. Es machte ja Zufall sein. Er fing
mit ihr ein Gespräch an, etwa: „Gefällt dir
diese Arbeit? Du bist doch so etwas nicht ge-

wöhnt gewesen." Freilich gefalle es ihr, ant-
wartete sie, sie liebe die freie Luft und fühle sich

wohl wie nie. In der Tat blühte ihr Gesicht und

ihre Augen waren voll Lichts. Je mehr Geni
sie ansah — und er hatte sie nun ja stündlich
vor Augen —, um so »wehr Schönheiten ent-
deckte er an ihr. Er wunderte sich, daß er das

nicht alles schon früher gesehen hatte. Jeder
Augenblick warf ihn? ein neues Ergötzen an ihr



(Srrift ga£)it: Sottas S/cuiimamt. 363

in bie Seele. Sie toerfte eiltet ©ageg mit pod)»

gestempelten Sltmeln. Sïber bic Sonne fonnte
bet SSeifje iptet SItme nidjtg angaben. Hub jeigt
büdte fie fidj, unb er fat) ihren Staden unb bann

ipre finblidj ïnofpertben Strüfte. @r fagte: ,,©ag
Seben ift fdjon, toenn man jung ift." gn feinen
Slugett fünfte bie Sebengfteube.

^a, badjte gnocenta, menu man jung boat,

muffte man bag Seben lieb haben.

Oft ergäfjlte er bon feinem SJtilitärbienft.
Sie touffe,- baf3 ipm ber rtod) über fein Sanb=

toirtêljanbtoerf ging, toufte artet), baff er barin
ettoag teiftete. ©t fotadj ifr bon ben SJtärfdjen,
beit Übungen, ben SCnfprüdjen, bie an ben Sol=
baten geftellt toürben. Stequem fei bag Seben

nidjt, aber gefunb toie ein tägliches gtufbab. ©ah
er Hoffnung fabe, eg einmal git einem guptet»
poftett gu bringen. S«/ eu habe M manchmal
jogar gefragt, ob er nidjt ben Stauern au ben

Stage! fangen unb fiep gang bent gnftruftorem
beruf toibnren tootte. Slut ber ©ebanfe, bafg go=

nag allein nidjt toütbe fertig toerbett fönneu,
habe ifn abgehalten, bag ern'ftlidj git ertoägen.
®t toar, toenn er fo fptadj, ein gang anbetet.
Sin ungetoofnter ©ruft lag über feinen Qitgeu,
ber ifnt tooljl ftanb. SBenn er bor ber $odjgeit
infolge feiner SSarnung bei gnocenta SSer=

trauen bertoren faite, fo eroberte er fid) bag jeigt
toieber grtrüd. ©3 gefiel itjr immer treffet im
Seegut, aber eg baren nun nidjt inept gonag
mit feiner ©ütc unb gtangtgfa mit ifrer 9Slüt=

tcrtidjMt allein fcputb, fonbern ©eni fügte fiel)

in ben fdjönen Slatjmen unb gab ifnt fogar, itjr
mtbetouft, einen flehten ©lang.

©initial, beim Reiten, in einer fKittaggpaufe
— gonag fjatte auf ben SBocfjenmarft hinunter
ttaef) Stergenrieb fiep begeben rtttb toar nod) nidjt
gurütf — fetgte fid) gnocenta unter einen utäcfj=

tigert Stroutbeerftraudj am oberfteu Saunt ber

Stäfetmatte, bie ftarf abfiel unb ait ber bag

tpeuen eine red)te ÖRüf|aI toar. Slat par, gram
gigfa, ber ©fdjufepp rtttb bie Xagelöijttcr, bon
benert brei mittoerften, fatten in einiger ©nt=

fernung unter einem Obfibautn fid) gelagert.
Sei ipnen befanb fid) ©eni.

„Slomm bob herunter," rief bie gtangi grt

ihr herauf.
„éommt ipr bod) herauf," Ittb fie ladjenb ein.
®ag Stuf unb SIb auf ber SJlatte hatte fie er=

mübet. ©ie Sonne brannte, unb fie toar mit
einem Seufger beg SBohlbeïjageng in§ ©rag ge=

funfen. ©te Suff fehlte ihr, artfguffehen.
„©ort oben gibt eg nidjtg grt effen," fdjergte

bie gtangi, ben Slorb artgpadenb, in bent fie
eben bag SJtittagbrot bout ^aufe heraufgetragen
patte.

„©afür lebe id) bon guter Srtft unb Siebe,"
prahlte gnocenta gurütf, legte bie Strme hinterm
Stopf gufammen, an bent fidj bag bunte ©udj
gelöft patte, unb fdjmiegte fid) näher an ben f5it=

gelboben. Sie f(haute itt ben heihbtauen tpitm
inet, er toar gang burepbrannt bon Sonne.
Steuden furrten im Straudj über itjr. ÜUkmdjmal
taumelte lautlog toie ein bon einem SBinbljaudj
getrageneg Statt ein galter borüber. Sie tourbe

fdjtäfrig. ©3 fcl)lfe nic^t biet, baff fie eiitgenidt
toäre. ©itt Schritt toedie fie. gentanb legte ein

Safet neben ihr nieber.

,,©a bringt ber Slnecpt ber hodjtegietenbett
SJteifterin bie Sttaptgeit," fagte ©etti,

,,©ag hätte ich ntir auch fetber holen fönnen,"
eutfthulbigte fie fid).

@r aber lachte: „®ag ift nachher leicht gefagt,
toenn man bie Slrbeit gehabt hat-"

©aniit lieh er fiih neben ihr nieber rtnb frautte
bag Qeitunggpapier augeittanber. „geh befomme
auch "och ettoag babon," fagte er, ©codenfleifdj,
Släfe unb Srot guredgttegenb rtnb eine gtafdje
Stoff aug feiner Srrtfftafdge herborhotenb. ®ie
©[[bogen aufgeftiiigt, bie ©efiepter eiitanber grt=

getoanbt, begannen fie fich ang ©ffen grt machen.

Sie toar-en ba oben toie aug ber SBett. Slrtr bie

Sonne toar ba unb bag StücEenfutnmen. 3Jïartd)=

mal flog ein Sögel über ihren Häuptern borbei,
aber fo rafetj, bafj fein fleiner Schatten toie ein

Sîlifg über bie ftitte ©rbe gudte. Sie hatten nod)
nie fo bag ©efitt)! beg Sllleinfeing itttb beg Um
geftörffeing gehabt.

„®ag ift ber rechte Speifefaat hier," fagte
©eni, mit bellen Staden fartenb, tttiD gnocenta,
mit gemähigterem SMgagen it)r Strot bredjenb,
meinte: „®it fiehff, toie biet ïithler eg hier oben

ift atg bort, too bie anberen fid) gehäufelt haben."
©g tourbe einen Slitgenblid ftiH battad). glfre

Stlicfe gingen grtr ©rttppe ber übrigen hinunter.
iftlöiglid) feitfgtc ©etti unb fagte: „ilbermor=

gen muh id) toieber fort."
„Sang?" fragte gnocenta.
„Sange genug," anttoortete er.
©g beunruhigte fie, fo bah ^ag Stint büntt

itttb tangfam burch ihren toeihen $atg in bie

SSangen ftieg.
„Sonft ift mir ber lütititärbienft über alleg

gegangen," fuhr er fort, „gept toäre id) lieber

hier geblieben."
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ill die Seele. Sie werkte eines Tages mit hoch-

gekrempelten Ärmeln. Aber die Sonne konnte
der Weiße ihrer Arme nichts anhaben. Und jetzt
bückte sie sich, und er sah ihren Nacken und dann

ihre kindlich knospenden Brüste. Er sagte: „Das
Leben ist schön, wenn man jung ist." In seinen

Augen funkte die Lebensfreude.
Ja, dachte Jnocenta, wenn man jung war,

mußte man das Leben lieb haben.

Oft erzählte er von seinem Militärdienst.
Sie wußte, daß ihm der nach über sein Land-

Wirtshandwerk ging, wußte auch, daß er darin
etwas leistete. Er sprach ihr von den Märschen,
den Übungen, den Ansprüchen, die an den Sol-
daten gestellt würden. Bequem sei das Leben

nicht, aber gesund wie ein tägliches Flußbad. Daß
er Hoffnung habe, es einmal zu einem Führer-
Posten zu bringen. Ja, er habe sich manchmal
sogar gefragt, ob er nicht den Bauern an den

Nagel hängen und sich ganz dem Jnstruktoren-
beruf widmen wolle. Nur der Gedanke, daß Jo-
nas allein nicht würde fertig werden können,
habe ihn abgehalten, das ernstlich zu erwägen.
Er war, wenn er so sprach, ein ganz anderer.

Ein ungewohnter Ernst lag über seinen Zügen,
der ihm Wohl stand. Wenn er vor der Hochzeit

infolge seiner Warnung bei Jnocenta Ver-
trauen verloren Hatte, so eroberte er sich das jetzt

wieder zurück. Es gefiel ihr immer besser im
Seegut, aber es waren nun nicht mehr Jonas
mit seiner Güte und Franziska mit ihrer Müt-
terlichkeit allein schuld, sondern Geni fügte sich

in den schönen Rahmen und gab ihm sogar, ihr
unbewußt, einen kleinen Glanz.

Einmal, beim Heuen, in einer Mittagspause
— Jonas hatte auf den Wochenmarkt hinunter
nach Bergenried sich begeben und war noch nicht
zurück — setzte sich Jnocenta unter einen mäch-

tigen Brombeerstrauch am obersten Saum der

Stafelmatte, die stark abfiel und an der das

Heuen eine rechte Mühsal war. Kaspar, Fran-
ziska, der Tschusepp und die Tagelöhner, von
denen drei mitwerkten, hatten in einiger Ent-
fernung unter einen? Obstbaum sich gelagert.
Bei ihnen befand sich Geni.

„Kamm doch herunter," rief die Franzi zu
ihr herauf.

„Kommt ihr doch herauf," lud sie lachend ein.
Das Auf und Ab auf der Matte hatte sie er-

müdet. Die Sonne brannte, und sie war mit
einem Seufzer des Wohlbehagens ins Gras ge-
sunken. Die Lust fehlte ihr, aufzustehen.

„Dort oben gibt es nichts zu essen," scherzte

die Franzi, den Korb auspackend, in den? sie

eben das Mittagbrot vom Hause heraufgetragen
hatte.

„Dafür lebe ich von guter Luft und Liebe,"
prahlte Jnocenta zurück, legte die Arme hinterm
Kopf zusammen, an dein sich das bunte Tuch
gelöst hatte, und schmiegte sich näher an den Hü-
gelboden. Sie schaute in den heißblauen Him-
met, er war ganz durchbrannt von Sonne.
Mücken surrten im Strauch über ihr. Manchmal
taumelte lautlos wie ein von einem Windhauch
getragenes Blatt ein Falter vorüber. Sie wurde
schläfrig. Es fehlte nicht viel, daß sie eingenickt
wäre. Ein Schritt weckte sie. Jemand legte ein

Paket neben ihr nieder.

„Da bringt der Knecht der hochregierenden
Meisterin die Mahlzeit," sagte Geni.

„Das hätte ich mir auch selber holen können,"
entschuldigte sie sich.

Er aber lachte: „Das ist nachher leicht gesagt,

wenn man die Arbeit gehabt hat."
Damit ließ er sich neben ihr nieder und kramte

das Zeitungspapier auseinander. „Ich bekomme

auch noch etwas davon," sagte er, Trockenfleisch,
Käse und Brot zurechtlegend und eine Flasche

Most aus seiner Brusttasche hervorholend. Die
Ellbogen aufgestützt, die Gesichter einander zu-
gewandt, begannen sie sich ans Essen zu mache??.

Sie waren da oben wie aus der Welt. Nur die

Sonne war da und das Mückensummen. Manch-
mal flog ein Vogel über ihren Häuptern vorbei,
aber so rasch, daß sein kleiner Schatten wie ein

Blitz über die stille Erde zuckte. Sie hatten noch

nie so das Gefühl des Alleinseins und des Un-
gestörtseins gehabt.

„Das ist der rechte Speisesaal hier," sagte

Geni, mit vollen Backen karrend, unv Jnocenta,
mit gemäßigterem Behagen ihr Brot brechend,

meinte: „Du siehst, wie viel kühler es hier oben

ist als dort, wo die anderen sich gehäufelt haben."
Es wurde einen Augenblick still danach. Ihre

Blicke gingen zur Gruppe der übrigen hinunter.
Plötzlich seufzte Geni und sagte: „Übermor-

gen muß ich wieder fort."
„Lang?" fragte Jnocenta.
„Lange genug," antwortete er.
Es beunruhigte sie, so daß das Blut dünn

und langsam durch ihren weißen Hals in die

Wangen stieg.

„Sonst ist mir der Militärdienst über alles
gegangen," fuhr er fort. „Jetzt wäre ich lieber

hier geblieben."
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©r fpradj ba3 au3 innerem ©rang unb in
feiner gewoßnteu großen ILnBefiimmertßeit.

(Jnocenta ßatte auf einmal ßuft aufgufprin»
gen unb fortgülaüfen. ©aim gab fie fief) einen
3luÉj ünb rief nod) fycangiSïa: „ijßr ba nuten.
Sîiut ïommt boeß wirflicß pier ïjeraitf."

©eni faf) fie an. ©er Qorn feuermerïie burdj
feinen S3 Iicf. SIbcr biefer -gorn galt eigenilid)
weniger (Jnpce.nta als etwa» llnbeftiiuintciu,
Sdjidfalßaftem.

Unten arbeitete fid) bie Çrattgi dont Stoben

auf bie Steine. Sie Jam bie ipalbc ßeraitfgeftic»

gen. ©3 mar, al» ob ein großes gaß bergan
rollte. SUS fie oben aitfam, mar il)r ©eficßt blau
bor Stnftrengung.

„(Jßr tonntet rcdjt paben, baß c» ßier beffer

ift," fagte fie unb lief) fid) neben (Jnoeenta nie»

Oer. (Sie patte nid)t gern gefeßen, baß bie beiben

beieinanber faßen. ©3 patte fie geprüfclt, bepel»

[igt, unb fie patte fid) gefagt, tsouaS füllte feßt
meßt fo biet auswärts müffen.

„©in SBunbcr, baß bit im 6eraufflette.ru ni du

erplobiert biß," foppte ©eni fie grimmig.
(Sie faf) ißn fdfarf an, aber fie erWiberte

nicßtS. „(Jonas Wirb and) gitfrieben fein, wie
mir geriirft paben," fagte fie 311 Innocenta.

©S War biefer mie eine .öiltc, baß fie (JonaS
nannte, ftberpaupt fiiptte fie fid) geborgen, feit
jene ba War.

©eni mar wie auSgcwedffclt. ©r berfprißte
feinen Spott nad) allen Seiten. „©3 bat einer
ieidfjt gitfrieben fein, menu anbere bie SIrbeit

tun," tadßte er auf. ©ann rief er ben ©fdjufepß
an: „Sßiebiel paß feßon gefeßludt, Sd)iiap3=
fdfwainin?" unb Warf fieß über einen ©agcloß»

ner, ber feiner bin ben ffeißigften War: „6aft
nid)t ben Krampf in ben gingern boni Sdjaf»
feu?"

©S War, als brätige ißn etwa», fid) mit ber

gangen SBclt perumgubalgen. ©r braute Un»

ruße über bie mittagftitfe SDÎatie, unb fie war
ait» ißm felber perauSgebrodfen. ;

^nocenta unferpielt fid) leife mit ber ^rangi.
Sie fpraeßen bon ^auêpaltbingén, Wie grauen
tun. SKit einem £>pr laufeßte fie aber nad) beut

lauten ©eni unb ben SlntWorten, bie ißm Wur»
ben. Sie ßätte aud) nod) auf eine anbere
Stimme lattfcßen fönnen. ©ie rebete in ißt fei»

ber, aber fie War gang faeßt, unb fie apnte fie

nodj nicßt redit.
2sm Weiteren 33erlauf be§ Sîadjmittagê War

(Jnocenta mit ©eni nidßt meßr allein.
Sie beenbeten bie StrBeit in ber Statte bor

Sonnenuntergang, ©eni, ber mit ®afpar baS

eintägige Igen eintrug, fdßritt unter bem fcf)We=

reit S3ünbel feicfjt unb aufreißt. S3arfuß ftieg er
nad) bem Stafelßall pinauf, unb feine Steine

feberten, a13 ob er glaunt im Sammettud)
trage, ©a» faß innocenta, unb bann porte fie
Inieber, Wie er fagte, baß er jeßt nid)t gern fort»
gcpc.

(JonaS faut gurüif, epe bie Reiter peimfeßr»
ten. ©r ftieg nod) 31t ißnen pinauf, um nad)

ißrer SIrbeit 31t feßen. Slucp bas SSerlangen naeß

(Jnocenta trieb ißn; er War nicßt gern oßns fie.
SUS er fie mit beit 53tiefen erreießen fonnte,
freute er fid), fie eben mit ber ß-rangi gufammen»
fießcit 31t feßen. Sjielleüßt ßatte er unbewußt
gemeint, e» tonnte ©eni bei ißr fein.

(Jnocenta lief ißm foglcicp entgegen, gab ißm
bie .Ipanö unb fragte nad) feinen ©efcßäften.
Sic atmete freier, nun fie ißn wieber ba mußte,
meinte aud), fie fei bei ber SIrbeit nidßt rneßr

nötig 1111b fönne g(eid) mit ißm ßeimfoiumen.
Sie berließen eine SBeile bor ben anberen bie

Wiattc.

Stuf ber Straße unten ßänbigte er ißr ein

Seibentuiß ein, baS er auf ber ÜJteffc 31t 33er=

genrieb erftauben.
„SBie bu mid) berWopnft," fagte fie unb

briüftc ißm bie 6b"b.
©r War froß. „Siiß befepeufen, nuußt glüd»

lid)," fagte er.
^jcbcSmal, inenn er fie nad) einem furgeti

g-ortfein mieberfaß, War fie ißm Wie neu ge=

fepenft.
Sie ndßiuen einanber bei ber 6mnb unb

fißritten Inciter. Sein fdfWanfenber ©ang
maißte e» ißr fdfwcr, im Scßritt 311 bleiben.
@3 frßicu ißr, er fei nod) nie fo ntüßfam ge=

gangen. SßöHig fißminblig mürbe ißr, fo feßr
wiegte fein Körper ßin unb ßer.

SIiii Stbeiib War bie Stube bon ben Stimmen
ber .tpeuer laut, bie über ben ©urft getrauten
ßatten. ©er ©ßßufepp fdjlief in einer ©de ein.

3ßu ßatte ber SCtfoßol feßon fo in ben ^eiligen,
baß er ißn leießt ftumpf unb bitmpf maßte.
Snocenta tat e3 loeß, ißn angltfßauen, unb fie

feßämte fid) um feinetmitteu. Stber fie fßäiute
fid) ineßr bor ©eni als bor (JouaS; beult ^ona§
ßatte SSerftänbniS für ben SJater.

SttS enbtid) geierabenb unb bie Stube teer

Würbe, riß bie f^rangi alte fünfter unb ©üren
auf. „Suft", fagte fie, „e3 menfßelt gu feßr ba

ßerinnen."
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Er sprach das aus innerem Drang und in
seiner gewohnten großen Unbekümmertheit.

Jnocenta hatte auf einmal Lust aufzusprin-
gen und fortzulaufen. Dann gab sie sich einen
Rnck und rief nach Franziska: „Ihr da unten.
Nun kommt doch wirklich hier herauf."

Geni sah sie an. Der Zorn feuerwerkte durch

seinen Blick. Aber dieser Zorn galt eigentlich

weniger Jnoeenta als etwas Unbestimmtem,
Schicksalhaftem.

Unten arbeitete sich die Franz! vom Boden

ans die Beine. Sie kam die Halde heraufgestic-

gen. Es war, als ob ein großes Faß bergan
rollte. Als sie oben ankam, war ihr Gesicht blau
bor Anstrengung.

„Ihr könntet recht haben, daß es hier besser

ist," sagte sie und ließ sich neben Jnocenta nie-

der. Sie hatte nicht gern gesehen, daß die beiden

beieinander saßen. Es hatte sie geprickelt, beheb

ligt, und sie hatte sich gesagt, Jonas sollte seht

nicht so viel auswärts müssen.

„Ein Wunder, daß du im Heranfklettern nicht
erplodiert bist," foppte Geni sie grimmig.

Sie sah ihn scharf an, aber sie erwiderte
nichts. „Jonas wird auch zufrieden sein, wie

wir gerückt haben," sagte sie zu Jnocenta.
Es war dieser wie eine Hilfe, daß sie Jonas

nannte. Überhaupt fühlte sie sich geborgen, seit

jene da war.
Geni war wie ausgewechselt. Er verspritzte

seinen Spott nach allen Seiten. „Es hat einer

leicht zufrieden sein, wenn andere die Arbeit
tun," lachte er auf. Dann rief er den Tschnsepp

an: „Wieviel hast schon geschluckt, Schnaps-
schwamm?" und warf sich über einen Tagelöh-

ner, der keiner von den fleißigsten war: „Hast
nicht den Kramps in den Fingern von: Schaf-
feu?"

Es war, als dränge ihn etwas, sich mit der

ganzen Welt herumzubalgen. Er brachte Un-
ruhe über die inittagstillc Matte, und sie war
aus ihn: selber herausgebrochen.

Jnocenta unterhielt sich leise mit der Frauzi.
Sie sprachen von Haushaltdingen, wie Frauen
tun. Mit einem Ohr lauschte sie aber nach dem

lauten Geni und den Antworten, die ihn: lour-
den. Sie hätte anch noch auf eine andere
Stimme lauschen können. Die redete in ihr sei-

ber, aber sie war ganz sacht, und sie ahnte sie

noch nicht recht.

Im weiteren Verlauf des Nachmittags war
Jnocenta mit Geni nicht mehr allein.

Sie beendeten die Arbeit in der Matte vor

Sonnenuntergang. Geni, der mit Kaspar das

eintägige Heu eintrug, schritt unter dem schwe-

reu Bündel leicht nnd aufrecht. Barfuß stieg er
nach den: Stafelstall hinauf, und seine Beine
federten, als ob er Flaum im Sammeltuch
trage. Das sah Jnocenta, und dann hörte sie

wieder, wie er sagte, daß er jetzt nicht gern fort-
gehe.

Jonas kam zurück, ehe die Heuer Heimkehr-
ten. Er stieg noch zu ihnen hinauf, um nach

ihrer Arbeit zu sehen. Auch das Verlangen nach

Jnocenta trieb ihn; er war nicht gern ohne sie.

Als er sie mit den Blicken erreichen konnte,
freute er sich, sie eben mit der Franzi zusammen-
stehen zu sehen. Vielleicht hatte er unbewußt
gemeint, es könnte Geni bei ihr sein.

Jnocenta lief ihm sogleich entgegen, gab ihn:
die Hand und fragte nach seinen Geschäften.
Sie atmete freier, nun sie ihn wieder da wußte,
meinte auch, sie sei bei der Arbeit nicht mehr
nötig und könne gleich mit ihm heimkommen.

Sie verließen eine Weile vor den anderen die

Blatte.

Ans der Straße unten händigte er ihr ein

Seidentuch ein, das er ans der Messe zu Ber-
genried erstanden.

„Wie dn mich verwohnst," sagte sie und
drückte ihm die Hand.

Er war froh. „Dich beschenken, macht glück-

lieh," sagte er.
Jedesmal, wenn er sie nach einem kurzen

Fortsein wiedersah, war sie ihm wie neu ge-

schenkt.

Sie nahmen einander bei der Hand und
schritten weiter. Sein schwankender Gang
machte es ihr schwer, im Schritt zu bleiben.
Es schien ihr, er sei noch nie so mühsam ge-

gangen. Völlig schwindlig wurde ihr, so sehr

wiegte sein Körper hin und her.
Am Abend war die Stube von den Stimmen

der Heuer laut, die über den Durst getrunken
hatten. Der TschusePP schlief in einer Ecke ein.

Ihn hatte der Alkohol schon so in den Fängen,
daß er ihn leicht stumpf und dumpf machte.

Jnocenta tat es weh, ihn anzuschauen, und sie

schämte sich um seinetwillen. Aber sie schämte

sich mehr vor Geni als vor Jonas; denn Jonas
hatte Verständnis für den Vater.

Als endlich Feierabend und die Stube leer

wurde, riß die Franzi alle Fenster und Türen
auf. „Luft", sagte sie, „es menschelt zu sehr da

herinnen."



©raft gctljtt: $ona§ Sruftmann. 365

RÖVMLER

Sie SieBe im Sorfe. Sîadj einem ©emälbe bon §. Sejsage.

,,©ute üßadfi," grüßte ©eni. (Sx faï) niemanb
an baBei unb ging.

Übermorgen fäl)rt er fort, badjte fgnocenta.
Stidjt gerne, backte fie toeiter. ©ie naljrn ben
©ebanïen mit in bie Cammer gu Sonag, mit
in ben ©ditaf. —

33or her SIBreije faï) fie ©eni iticL)t metjr allein,
©elbft alg er fdjon in ber Uniform baftanb, in
ber Uniform, bie ibm git einem xegelredften
•fSerrn madjte, unb alg er nun abe fagte, mar
Sonag mit in ber ©tube. ®ie SSxüber gaben

einanber !üt)I bie ipanb. Stud) innocenta befahl
©enig Siebte, unb biefe briidte bie iîjre mit be=

beutfamer ^eftigïeit.
©r gel)t mixflid) ungern, badfte innocenta,

fgonaê extociïjnte mit feinem SBort bie ©at=

fadfe, baff ber 25ruber nun mieber einige SBodjen

fort fein merbe. ©r febie fid) an ben ®ifdj.
©raufjen ïnarrte ein SBagen borbei. Um fo

ftiller mar eg in ber ©tube.
fgnocentag ©eele fud)te nad) etmag, mag fie

entbehrte, obine gu miffen, mag eg mar. ©in un=
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Die Liebe im Dorfe. Nach einem Gemälde von I. P. Lepage.

„Gute Nacht," grüßte Gent. Er sah niemand
an dabei und ging.

Übermorgen fährt er fort, dachte Juacenta.
Nicht gerne, dachte sie weiter. Sie nahm den
Gedanken mit in die Kammer zu Jonas, mit
in den Schlaf. —

Vor der Abreife sah sie Geni nicht mehr allein.
Selbst als er schon in der Uniform dastand, in
der Uniform, die ihn zu einem regelrechten
Herrn machte, und als er nun ade sagte, war
Jonas mit in der Stube. Die Brüder gaben

einander kühl die Hand. Auch Jnocenta bekam
Genis Rechte, und diese drückte die ihre mit be-

deutsamer Heftigkeit.
Er geht wirklich ungern, dachte Jnocenta.

Jonas erwähnte mit keinem Wort die Tat-
sache, daß der Bruder nun wieder einige Wochen

fort sein werde. Er setzte sich an den Tisch.

Draußen knarrte ein Wagen vorbei. Um so

stiller war es in der Stube.
Jnocentas Seele suchte nach etwas, was sie

entbehrte, ohne zu wissen, was es war. Ein un-
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BeftimmteS ^eimtoeî) quälte fie. Sie erfjob [ict),

faft ängftlidj, baff gonaS fie frage, toopin fie
tootle. Sen Slid auf ben entfig ©djrcibeiibeu
getieftet, berlieff fie bie ©tube unb fudjte grau»
giSïa auf. gn ber Qufammenarfieit unb einem

SHItagSgefpräd) mit itjr fanb fie itjr innerem

©leidjgetoidjt toieber.
Ser t£ag unb bie Sage gingen t)in. gottaS

toar guter'Singe, fetjr guter Singe. iffieil ©eni
auS SBegeS toar. ©r ging böltig in feiner Str=

Beit auf. Ser ©abenBau toar üottenbet. @r

ftettte nodj einen jungen Smedjt ein, Ütafpar

gur tpilfe, unb ging einen Sertrag mit einer

groffen Sîildjgenoffenfdjaft einer rtatjen ©tabt
ein, toonadj er nidEjt nur bie Stildj feines eigenen
SetrieBeS, fonbem audi biejenige bieler benad)»

Barter Sa'ucrn'böfe bortfjin abguliefern patte,
gnocenta Betam ein Stmt, bie Sachführung

biefeS 3Jiitdjge[d)äfteS. gonaS geigte ipr atteS.

Sie ©enoffenfdjaft marftete anfangs. Sange
toar toegen eines Soppens am Siildjpreife ein

ipin unb [Ser.
„SBäre eS nidjt genug, toaS fie Bieten?" fragte

bie grangi.
gonaS toanïte unb rüdte nictjt.
SBie feltfam er ausfielt: toie ein ©eigtjalS,

badjte gnocenta unb berglidj baS Htappe, faft
bungerijagere ©efidjt ipreS StanneS mit ben

betten, lebenSluftigen gügen eineS anberen.
©inmal toar ein ïleineS ©angerfeft unten in

Sergenrieb. Stud) bie gungmannfdjaft bon

Sergfeeon gog I)in. ßafpar unb fein Unter»

fnedjtlein [taten fdjon früt)e in ben geftïitteln.
Ser Sjdjujepp lief fidj überhaupt triebt Bülten;
er patte fdjon geftern erflärt, er toerbe Blau

madjen. Über bem Stittagefjen fpradj fogar bie

grangi bon bem SCnlaff unb oB gonaS mit
gnocenta unb itjr nidjt pingepen tootte, baS

Songert folte toetterSfcljön toerben.

gonaS pordjte auf. @r liebte ©efang, aber eS

berlangte ipn nidjt, fein ©lüd unter bie Seib»

äugen unb bor bie Säftermäuter gu tragen. „gdj
Bliebe lieber, too toir finb," jagte er eprlid), im»

merpin einen fragenben Slid auf gnocenta rid)»
tenb.

gpr $erg tjatte einen Stugenbüd getangt. @ie

fatte Suft Befomnten, ein ©tiid Slujfentoelt gu
fefen, aber »eS fiel fogteicBi toie ein Seif über

il)t tleineS grüptingSgelüftert.
„Stödjteft bu gefen?" fragte gonaS.
„Sein," anttoortete fie gebebnt; fie füllte

ja, toie toenig ipm baran gelegen toar.
Sann tourbe nidjt mebt babon gefprodjen.

t§ iEruttmann.

StBer am Sad)mittag fiel über baS fjauS
toieber baS groffe ©d)toeigen, baS fepr oft bar»
über lag.

Sie grangi toar auf ifjre Cammer gegangen,
gonaS Blieb mit feiner grau allein, ©r Bereute
ettoaS. ©r Begriff, baff fie Stbtoedjftung Braudjte.
Ser SBunfdj, il)t greube gu ntqdjen, unb bie Stb»

neigung bor bem Unter=bie=Seute=©et)en gerr»
ten it)n bin unb per. Slut ©nbe polte er eines
feiner Südjet herüber, bie äJtonograppie einer
aüitaüenijdjen ©tobt. SaS SBerf tjatte biete
Silber, „gdj toitt bir ettoaS ©djöneS geigen,"
jagte er, unb begann bie ©eiten umgufdjtagcn
unb gtt ergät)Ien. „Sietteicbt einmal, toenn toir
alt finb unb eS git ettoaS geBradjt haben, reifen
toir," jagte er.

@ie B)örte ipm gu, tounberte fid) audi, tote
fdjon oft, baff er fo biet touffte unb toottte. StBer

baff fie einmal reifen toürben, glaubte fie ipm
nid)t. Unb in ipten Cpten fummte eS toie ferne
Stufi'f, als Hängen ©Bimmen bon Sergenrieb
berauf,

Stn biefem StBenb, als gonaS bor beut ©d)Ia=
fengeben ben Strm um fie fdjlang unb feine
gärttidjteit, bie immer toie ein gieber toar, toS»

Btadj, löfte fie fidj mit einer untoiHfürlidjen Se»

toegttng bon ibm.
©r berfiiff bie Sippen, ©ein Slid fragte, toaS

il)t fei.
©S tat ipr leib. StBer fie füllte fidj abgeftoffen.
,,©ute Sadjt, gonaS," flüfterte fie, als fie in

ben Riffen lag. gprc ©timme toar gang Hein
unb fdjeu.

,,©ute Sacpt," anttoortete er. StBer feine
fpanb ïam nidjt gu ipr herüber, toie baS fonft
mandjmal gefdjeben toar.

gnocentaS ©eele toar toie ein berfdjüdjterter
Sögel, ber int engen $äfig flattert, gonaS
fann fdjarf nad). SBaS ging bor? SBaS entglitt
il)m ba? @r fpiirte, baff feine SieBbaBereien,
Sitdjer unb Satur, nid)t ©rfaig toaren für ein

junges Suftberlangen, baS gefunbe SOtenfd)en

baben. @r fpürte, ba^ er toieber in Sadjteil ge=

riet, er, ber Krüppel. §ei§ unb furd)tbar fd)tooII
eS in ipm, toie bantalS, als er mit gebrodienen
©liebern auf feinem Sager gelegen. @r ba^te
bie SDtenfdjen. @S toar, als ob geuer auS feiner
Sruft naib Stopf unb .6är,be:t ftöffe. Sie ©tint
glüpte, unb e§ pocbte bapinter, als mitffte fie ger»

fpringen. Sie ginger ïrampften fid) inS Sein»

tudi unb gerrten, bis bie Seintoanb riff. @r

toeprte ficfi gegen ettoaS UnfidjtBareS, baS it)nt
bie gnocenta nebmen toottte, feine gnocenta.
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bestimmtes Heimweh quälte sie. Sie erhob sich,

fast ängstlich, daß Jonas sie frage, wohin sie

wolle. Den Blick auf den emsig Schreibenden
geheftet, verließ sie die Stube und suchte Frau-
ziska auf. In der Zusammenarbeit und einem

Alltagsgespräch mit ihr fand sie ihr inneres
Gleichgewicht wieder.

Der Tag und die Tage gingen hin. Jonas
war guter Dinge, sehr guter Dinge. Weil Geni
aus Weges war. Er ging völlig in seiner Ar-
beit auf. Der Gadenbau war vollendet. Er
stellte noch einen jungen Knecht ein, Kaspar
zur Hilfe, und ging einen Vertrag mit einer

großen Milchgenossenschaft einer nahen Stadt
ein, wonach er nicht nur die Milch seines eigenen
Betriebes, sondern auch diejenige vieler benach-

barter Bauernhöfe dorthin abzuliefern hatte.
Jnocenta bekam ein Amt, die Buchführung

dieses Milchgeschäftes. Jonas zeigte ihr alles.
Die Genossenschaft marktete anfangs. Lange

war wegen eines Rappens am Milchpreise ein

Hin und Her.
„Wäre es nicht genug, was sie bieten?" fragte

die Franzi.
Jonas wankte und rückte nicht.
Wie seltsam er aussieht: wie ein Geizhals,

dachte Jnocenta und verglich das knappe, fast
hungerhagere Gesicht ihres Mannes mit den

hellen, lebenslustigen Zügen eines anderen.
Einmal war ein kleines Sängerfest unten in

Bergenried. Auch die Jungmannschaft von
Bergseeon zog hin. Kaspar und sein Unter-
knechtlein staken schon frühe in den Festkitteln.
Der Tschusepp ließ sich überhaupt nicht blicken;

er hatte schon gestern erklärt, er werde blau
machen. Über dem Mittagessen sprach sogar die

Franzi von dem Anlaß und ob Jonas mit
Jnocenta und ihr nicht hingehen wolle, das

Konzert solle wettersschön werden.

Jonas horchte auf. Er liebte Gesang, aber es

verlangte ihn nicht, fein Glück unter die Neid-

äugen und vor die Lästermäuler zu tragen. „Ich
bliebe lieber, wo wir sind," sagte er ehrlich, im-
merhin einen fragenden Blick auf Jnocenta rich-
tend.

Ihr Herz hatte einen Augenblick getanzt. Sie
hatte Lust bekommen, ein Stück Außenwelt zu
sehen, aber es fiel sogleich wie ein Reif über
ihr kleines Frühlingsgelüsten.

„Möchtest du gehen?" fragte Jonas.
„Nein," antwortete sie gedehnt; sie fühlte

ja, wie wenig ihm daran gelegen war.
Dann wurde nicht mehr davon gesprochen.

is Truttmcmn.

Aber am Nachmittag fiel über das Haus
wieder das große Schweigen, das sehr oft dar-
über lag.

Die Franzi war auf ihre Kammer gegangen.
Jonas blieb mit feiner Frau allein. Er bereute
etwas. Er begriff, daß sie Abwechslung brauchte.
Der Wunsch, ihr Freude zu machen, und die Ab-
neigung vor dem Unter-die-Leute-Gehen zerr-
ten ihn hin und her. Am Ende holte er eines
seiner Bücher herüber, die Monographie einer
altitalienischen Stadt. Das Werk hatte viele
Bilder. „Ich will dir etwas Schönes zeigen,"
sagte er, und begann die Seiten umzuschlagen
und zu erzählen. „Vielleicht einmal, wenn wir
alt sind und es zu etwas gebracht Haben, reisen
wir," sagte er.

Sie hörte ihm zu, wunderte sich auch, wie
schon oft, daß er so viel wußte und wollte. Aber
daß sie einmal reisen würden, glaubte sie ihm
nicht. Und in ihren Ohren summte es wie ferne
Musik, als klängen Stimmen van Bergenried
heraus.

An diesem Abend, als Jonas vor dem Schla-
fengehen den Arm um sie schlang und seine
Zärtlichkeit, die immer wie ein Fieber war, los-
brach, löste sie sich mit einer unwillkürlichen Be-
wegung von ihm.

Er verbiß die Lippen. Sein Blick fragte, was
ihr sei.

Es tat ihr leid. Aber sie fühlte sich abgestoßen.
„Gute Nacht, Jonas," flüsterte sie, als sie in

den Kissen lag. Ihre Stimme war ganz klein
und scheu.

„Gute Nacht," antwortete er. Aber seine
Hand kam nicht zu ihr herüber, wie das sonst
manchmal geschehen war.

Jnocentas Seele war wie ein verschüchterter
Vogel, der im engen Käfig flattert. Jonas
sann scharf nach. Was ging vor? Was entglitt
ihm da? Er spürte, daß seine Liebhabereien,
Bücher und Natur, nicht Ersatz waren für ein

junges Lustverlangen, das gesunde Menschen
haben. Er spürte, daß er wieder in Nachteil ge-

riet, er, der Krüppel. Heiß und furchtbar schwoll
es in ihm, wie damals, als er mit gebrochenen
Gliedern auf seinem Lager gelegen. Er haßte
die Menschen. Es war, als ob Feuer aus seiner
Brust nach Kopf und Händen flösse. Die Stirn
glühte, und es pochte dahinter, als müßte sie zer-
springen. Die Finger krumpften sich ins Lein-
tuch und zerrten, bis die Leinwand riß. Er
wehrte sich gegen etwas Unsichtbares, das ihm
die Jnocenta nehmen wollte, seine Jnocenta.
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sßlößlidj erinnerte et fic^i, baß fie feine grau
toar. Sarau ïraKte er fidj feft toie ein ©rtrim
ïenber an einem tpolgpfaßt.

©nblid) .fdjltef er ein. gm ©runbe, backte er
im ©ntfcßtummern, toar ja nichts gefdjeßen.
Sieine SSerftimmitngen gab eg in jeber ©ße, unb
man tonnte nidjt, tooßer fie îamen.

216er am Storgen ftanb in feinem bergen ein
fteineg llnfraut, eine SBurgel erft, faft ein
Sîidtê. @ê ßinberte nur fortan bie gteitbe an
beut, toag fein toar.

gnocenta Ijciite fid) rote Staden gefc^Iafen.
©in fonniger Sag fdjaute burdto ^enftec unb

umftrei^ette tßre runbfeinen Sïrute.

2IIg fie ilir fraufeg djaar ßodftedte, Betrac§=
tete gonag fie. Sr tourbe toie trunïen bon iîjrer
©cfjönßeit.

„Sit baft mir nidjt guten Sag getoünfdjt,"
fagte fie ïjeiter, alg fei nie ettoaê gtoifd)en ißnen
getoefen.

Sa trat er auf fie gu, erfaßte ißren 2irm mit
ïtammernben gingern unb brüdte feinen Sturtb
fo faß barauf, baß eg fie fdmergte. 2I6er fie
füßtte, toie er e§ nur auê übergroßer Siebe ge=

tan, unb fie toar ißm toieber gut bor lauter
Stitleib,

fgortfe^ung folgt.)

6d)tteemitfcßen.
«Scßrteeroittcßen ßaft im ©der3 bu bid) genannt,
©a plauöemb einft 3ufammen mir gefeffen,

©er 2Iugen tiefes 23tau, bie ©Ifenßartb,
©es Packens 33lonbgehraus, roer kann's nergeffen

Pod jüngft — id) fd"tf ein ßoßes £al entlang,
©s roar gekrönt mit fieben ©ilberfpißen,
©te con bem ßtmmelnaßen getfent)ang
herunter auf bie grünen Pfabe blißen —

„©dneewitfdenl" rief id) laut unb unbewußt,
„©dneewittden ßinter beben fieben Sergen!
güßrft broben pünbttid bu mit küßter Sruft
©en kleinen ßausßalf beinen fieben 3wergen?"

(Sin fpottenb ©do nur antwortet' mir,
©ie getsftirn rümpfte tadenb ißre galten;
Itnb bod, unb bod, mir war's, id ßäft' non bir
©dneewittden! einen lieben ©ruß erhalten.

Eonr. gerb. ÜJieljer.

füus meinem afnfcanifcßen ©fùôjenbud).
SPeerfatjrt.

S3ort ©rnft ©fd)mann.

SBer alg Sanbratte geboren ift, bem flößt bag
Steer einen unerhörten Stefpeft ein. gebe Steer=

faßrt toirb gur ©enfation, gu einem ©rtebnig
gang befonberer 2Irt. ©ine SSett bon ©efitßleu
mrb Porftellungen toirb tebenbig. Sa ßebt ein
SSogen bon ©ebanfen an, unb ber Stenfd gerät
in einen gtoiefpalt ber Gräfte, baß er oft nidt
meßr toeiß, toie er fid iteßmer. fott.

SBag für ein Stidjtê ift er bod öiefer fdjim=
mernbeit Xtnenbtidjfeit gegenüber! ©ie ßat ja
feine ©reugen. ©ie rüßrt an ben Rimmel.
Sßenn bag Steer ihm getoogen ift, fdaufelt e§
ißn gemüttid, toie bie Stutter bag Mnblein in
ber SBiege in ben ©dtummer fdaufelt. SBirb
fier gorn aber in ißm Steifter, ßebt eg an gu
toben. Sie SBetlen lnerben gu SBogen, bie SSo=

gen gu Sergen, fitrdjtbare Sfbgrünbe tun fid
auf, unb fte finb imftanbe, taufenb Stenfdem
leben mit einem SBirbel gu berfdflingen. Sa
toirb ber Stenfd gum ©pielball ber SBinbe, unb
er richtet nidtê aug, er muß mit ficf) gefdjeßen

taffen, toag ber empörte ©ott ber Steere mit ißm
borßat.

'

Slber ift eg nid)t ebenfo toaßr, baß bie neue
geit bie unbegrengten ©lemente ber ©ee gu
übertoinben bermag? St it mäd)tigen ©c£)iffen,
fdtoimmenben Paläften gleich, fäßrt ber Stenfd)
bon ßüfte gu $üfte, bon ©rbteit gu ©rbteit unb
beeinflußt unb beftimmt gar bie ©dicffate ein»

gelner toie ganger Söder.
©o ift febe gaßrt bon einem geßeimnigboUen

gattber umgeben. Staffer alg fe füßtt man fid)
ber 2lïïmad)t ber Statur. SHIeg ®teinlid)e ber=

fdtoinbet. Sie großen Simenfionen reben ißre
getoattige @prad)e. ©onne unb ©terne toerben

un§ bertrauter, unb je meßr bag geftlanb mit
feinen ©täbten unb Sürnteu, .Stuftenüriden
unb getfenriffen berfdtoinbet, um fo fetter toer=

ben toir bon alten Steigen beg Steere» utn=

fponnen.
©g braud)t feine Steife auf Stonate ßinauS

gu fein, eine Sagegfaßrt, bie and eine Stadt in
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Plötzlich erinnerte er sich, daß sie seine Frau
war. Daran krallte er sich fest wie ein Ertrin-
tender an einem Holzpfahl.

Endlich schlief er ein. Im Grunde, dachte er
im Entschlummern, war ja nichts geschehen.
Kleine Verstimmungen gab es in jeder Ehe, und
man wußte nicht, woher sie kamen.

Aber am Morgen stand in seinem Herzen ein
kleines Unkraut, eine Wurzel erst, fast ein
Nichts. Es hinderte nur fortan die Freude an
dem, was sein war.

Jnocenta hatte sich rote Backen geschlafen.
Ein sonniger Tag schaute durchs Fenster und

unkstreichelte ihre rundfeinen Arme.

Als sie ihr krauses Haar hochsteckte, betrach-
tete Jonas sie. Er wurde wie trunken von ihrer
Schönheit.

„Du hast mir nicht guten Tag gewünscht,"
sagte sie heiter, als sei nie etwas zwischen ihnen
gewesen.

Da trat er auf sie zu, erfaßte ihren Arm mit
klammernden Fingern und drückte seinen Mund
so jäh daraus, daß es sie schmerzte. Aber sie

suhlte, wie er es nur aus übergroßer Liebe gc-
tan, und sie war ihm wieder gut vor lauter
Mitleid.

(Fortsetzung folgt.)

Schneewittchen.
Schneewittchen hast im Scherz du dich genannt,
Da plaudernd einst zusammen wir gesessen,

Der Augen tiefes Blau, die Elfenhand,
Des Nackens Blondgekraus, wer kann's vergessen?

Noch jüngst — ich schritt ein hohes Tal entlang,
Es war gekrönt mit sieben Silberspitzen,
Die von dem himmelnahen Fetsenhang

Herunter auf die grünen Pfade blitzen

„Schneewittchen I" rief ich laut und unbewußt,
„Schneewittchen hinter deinen sieben Bergen!
Führst droben pünktlich du mit kühler Brust
Den kleinen Haushalt deinen sieben Zwergen?"

Ein spottend Echo nur antwortet' mir,
Die Felsstirn rümpfte lachend ihre Falten;
Und doch, und doch, mir war's, ich hätt' von dir
Schneewittchen! einen lieben Gruß erhalten.

Conr. Ferd. Meyer.

Aus meinem afrikanischen Skizzenbuch.
Meerfahrt.

Von Ernst Eschmann.

Wer als Landratte geboren ist, dem flößt das
Meer einen unerhörten Respekt ein. Jede Meer-
fahrt wird zur Sensation, zu einem Erlebnis
ganz besonderer Art. Eine Welt von Gefühlen
und Vorstellungen wird lebendig. Da hebt ein
Wogen von Gedanken an, und der Mensch gerät
in einen Zwiespalt der Kräfte, daß er oft nicht
mehr weiß, wie er sich nehmen soll.

Was für ein Nichts ist er doch dieser schim-
mernden Unendlichkeit gegenüber! Sie hat ja
keine Grenzen. Sie rührt an den Himmel.
Wenn das Meer ihm gewogen ist, schaukelt es
ihn gemütlich, wie die Mutter das Kindlein in
der Wiege in den Schlummer schaukelt. Wird
der Zorn aber in ihm Meister, hebt es an zu
toben. Die Wellen werden zu Wogen, die Wo-
gen zu Bergen, furchtbare Abgründe tun sich
auf, und sie sind imstande, tausend Menschen-
leben mit einem Wirbel zu verschlingen. Da
wird der Mensch zum Spielball der Winde, und
er richtet nichts aus, er muß mit sich geschehen

lassen, was der empörte Gott der Meere mit ihm
vorhat.

'

Aber ist es nicht ebenso wahr, daß die neue
Zeit die unbegrenzten Elemente der See zu
überwinden vermag? Mit mächtigen Schiffen,
schwimmenden Palästen gleich, fährt der Mensch
von Küste zu Küste, von Erdteil zu Erdteil und
beeinflußt und bestimmt gar die Schicksale ein-
zelner wie ganzer Völker.

So ist jede Fahrt von einem geheimnisvollen
Zauber umgeben. Näher als je fühlt man sich

der Allmacht der Natur. Alles Kleinliche ver-
schwindet. Die großen Dimensionen reden ihre
gewaltige Sprache. Sonne und Sterne werden
uns vertrauter, und je mehr das Festland mit
seinen Städten und Türmen, Küstenstrichen
und Felsenriffen verschwindet, um so fester wer-
den wir von allen Reizen des Meeres um-
spönnen.

Es braucht keine Reise aus Monate hinaus
zu sein, eine Tagessahrt, die auch eine Nacht in
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